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Schule und Bildung in Frauenhand: Anna Vorwerk und ihre Vorläuferinnen

âSchule und Bildung in Frauenhand: Anna Vorwerk
und ihre VorlÃ¤uferinnenâ war das Thema des Arbeits-
gesprÃ¤chs, das anlÃ¤sslich der WiedererÃ¶ffnung des
Anna-Vorwerk-Hauses, dem ehemaligen Wohnhaus der
ReformpÃ¤dagogin, vom 23. bis zum 25. Oktober 2013 an
der Herzog August Bibliothek stattfand.

Die neben Vorwerk bekannteste WolfenbÃ¼tteler
SchulgrÃ¼nderin im 19. Jahrhundert war zweifellos Hen-
riette Schrader-Breymann (1827â1899). BRIGITTE AU-
GUSTIN (Delmenhorst) zeichnete nach, wie die von Vor-
mÃ¤rz und der Revolution von 1848 geprÃ¤gte junge
Frau ein Pensionat grÃ¼ndete, das sich seit 1865 in Wol-
fenbÃ¼ttel befand. Breymann beteiligte sich in der klei-
nen Residenzstadt maÃgeblich an der GrÃ¼ndung ei-
nes Vereins fÃ¼r Erziehung, der im Schloss einen Kin-
dergarten und Elementarklassen fÃ¼r MÃ¤dchen in An-
lehnung an die Ideen Friedrich FrÃ¶bels ins Leben rief.
Ein Konflikt um die Ausrichtung dieser Erziehungs-
anstalten wurde gegen Breymann und zugunsten An-
na Vorwerks Idee einer allgemeinbildenden hÃ¶heren
MÃ¤dchenschule entschieden. Breymann verfolgte dar-
aufhin ihr Konzept einer spezifisch weiblichen Bildung
und Ausbildung mit groÃem Erfolg im von ihr ge-
grÃ¼ndeten Pestalozzi-FrÃ¶bel-Haus in Berlin.

CORNELIA NIEKUS MOORE (Fairfax) zeigte auf,
dass Magdalena Heymair (ca. 1535 â nach 1586), ei-
ne âteutsche Schulhalterinâ aus dem 16. Jahrhundert,
als private Hauslehrerin, stÃ¤dtische Schulmeisterin
und fÃ¼rstliche Schullehrerin alle MÃ¶glichkeiten aus-

schÃ¶pfte, in diesem von konfessioneller Konkurrenz ge-
prÃ¤gten Jahrhundert als protestantische Frau zu un-
terrichten. Mit ihren biblischen NacherzÃ¤hlungen in
Liedform hinterlieÃ Heymair ein bleibendes literarisch-
didaktisches Erbe.

Nach der Reformation bildeten die Nonnen der im
16. und frÃ¼hen 17. Jahrhundert gegrÃ¼ndeten ka-
tholischen Lehrorden die grÃ¶Ãte Gruppe weiblicher
Lehrer. Von den weltlichen Schulmeisterinnen grenzten
sich die geistlichen Lehrerinnen, die zumeist aus den
stÃ¤dtischen Oberschichten stammten, deutlich ab. Am
Beispiel der Ursulinen und ihrer Entwicklung diskutier-
te ANNE CONRAD (SaarbrÃ¼cken) die Frage âLehrerin-
nen oder Nonnen?â und zeigte denWandel des Selbstver-
stÃ¤ndnisses von der Katechetin zur Elementarlehrerin
auf. Die Schulorden trugen in den konfessionellen Aus-
einandersetzungen im 17. Jahrhundert maÃgeblich zur
Durchsetzung und Befestigung des Katholizismus bei.

Mit GrÃ¤fin Anna Sophia von Schwarzburg-
Rudolstadt, geb. Anhalt (1584â1652) stellte GABRIELE
BALL (Leipzig / WolfenbÃ¼ttel) eine adelige gelehr-
te Dame und Leiterin der âTugendlichen Gesellschaftâ
vor, die mit einer SchulgrÃ¼ndung an ihrem Witwen-
sitz Kranichfeld mitten im DreiÃigjÃ¤hrigen Krieg in
Zusammenarbeit mit dem PÃ¤dagogen Wolfgang Ratke
innovative Bildungsziele verfolgte. Erstmals wurde be-
legt, dass ihr Neffe, der anerkannte Schulreformer Ernst
der Fromme, Anna Sophia in bildungspolitischer Hin-
sicht beerbte.
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Ganz andere Ziele verfolgte Herzogin Anna So-
phia von Braunschweig-WolfenbÃ¼ttel (1598â1659) als
SchulgrÃ¼nderin, die ebenfalls Mitglied der oben ge-
nannten grÃ¶Ãten FrauensozietÃ¤t des 17. Jahrhunderts
war. SIEGRID WESTPHAL (OsnabrÃ¼ck) zeigte, wie
die Brandenburgerin in ihrem Witwensitz SchÃ¶ningen
das von ihr gestiftete Gymnasium dazu nutzte, sich
gegenÃ¼ber dem in schulpolitischen Fragen engagier-
ten Herzog August dem JÃ¼ngeren von Braunschweig-
WolfenbÃ¼ttel bei Stellenbesetzungen und Stipendien-
vergaben durchzusetzen.

Motive und Ziele, die am Ãbergang zum 18. Jahrhun-
dert zur GrÃ¼ndung der Maison Royale de Saint Louis in
Saint Cyr (1684) fÃ¼hrten, unterschieden sich, so JULIA-
NE JACOBI (Potsdam), von denen der bisherigen geistli-
chen und fÃ¼rstlichen SchulgrÃ¼nderinnen. Die zwei-
te (morganatische) Ehefrau Ludwigs XIV., FranÃ§oise
dâAubignan Madame de Maintenon (1635â1719) konnte
mit UnterstÃ¼tzung des SonnenkÃ¶nigs nicht nur bio-
grafisch begrÃ¼ndete Interessen an der Erziehung ver-
armter weiblicher Adeliger verfolgen, sondern auch die
Tatsache kompensieren, dass sie am Versailler Hof kei-
ne offizielle Funktion ausÃ¼bte. Saint Cyr wurde zum
Modell fÃ¼r weibliche Elitenbildung in verschiedenen
europÃ¤ischen Staaten und wirkte bis in die napoleo-
nischen âMaisons d’Ã©ducation de la LÃ©gion dâHon-
neurâ fort.

Etwa zeitgleich mit der GrÃ¼ndung von Saint
Cyr wurde 1698 in Halle das pietistische GynÃ¤ceum
als Erziehungsanstalt fÃ¼r TÃ¶chter aus adligen und
bÃ¼rgerlichen Familien gegrÃ¼ndet. ULRIKE WITT
(GÃ¶ttingen) fragte nach der Rolle von Henriette Ka-
tharina von Gersdorf (1648â1726) bei dieser Schul-
grÃ¼ndung. Die gelehrte Freifrau setzte zunÃ¤chst ei-
gene Ã¶konomische Mittel wie auch ihr Netzwerk im
sÃ¤chsischen Adel zur FÃ¶rderung der Schule ein. Sie
erkannte jedoch bald, dass sich ihre Ziele nicht mit dem
religiÃ¶s engen Bildungsprogramm der Hallenser Pietis-
ten deckten, was schlieÃlich zu ihremRÃ¼ckzug aus dem
Projekt und 1705 zur GrÃ¼ndung des Magdalenenstifts
fÃ¼r adelige MÃ¤dchen in Altenburg fÃ¼hrte.

In ihrem RÃ¼ckblick auf die FrÃ¼he Neuzeit
wies HEIDE WUNDER (Kassel) darauf hin, dass die
Erziehungs- und Bildungsvorstellungen dieser Epoche
nicht adÃ¤quat gewÃ¼rdigt werden kÃ¶nnen, wenn sie
mit MaÃstÃ¤ben moderner ErziehungsverhÃ¤ltnisse ge-
messen werden. Unterricht wurde vor allem in privaten
Schulen oder im Haus erteilt, und Bildungsprogramme
orientierten sich an den pragmatischen BedÃ¼rfnissen

der Abnehmer und Abnehmerinnen. In privaten Win-
kelschulen versahen bis ins 18. und frÃ¼he 19. Jahrhun-
dert Lehrerinnen oft als Arbeitspaar mit ihren Ehegatten
oder mit anderen mÃ¤nnlichen FamilienangehÃ¶rigen
den Elementarunterricht.

JENS BRUNING (WolfenbÃ¼ttel / GÃ¶ttingen) wid-
mete sich den BildungsmÃ¶glichkeiten fÃ¼r MÃ¤dchen
in Helmstedt im 18. und 19. Jahrhundert. Bis zur
SchlieÃung der UniversitÃ¤t (1810) erzogen Profes-
sorenfrauen in ihrem Haushalt gemeinsam mit ihren
MÃ¤nnern neben den eigenen SÃ¶hnen und TÃ¶chtern
hÃ¤ufig noch weitere Kinder. Bereits 1817 wurde eine
Ã¶ffentliche TÃ¶chterschule gegrÃ¼ndet, an der Leh-
rerinnen vor allem in den âweiblichen Arbeitenâ un-
terrichteten. Wesentlich kurzlebiger war die Mehrheit
der acht weiteren im 19. Jahrhundert nachweisbaren pri-
vaten hÃ¶heren MÃ¤dchenschulen, die Ã¼berwiegend
von Frauen betrieben wurden.

Eine FÃ¼hrung durch das WolfenbÃ¼tteler Schloss
leitete zum Lebenswerk Anna Vorwerks (1839â1900)
Ã¼ber, das JULIANE JACOBI (Potsdam) darstellte. Vor-
werk baute im Schloss die Elementarklassen fÃ¼r
MÃ¤dchen auf eigenes Ã¶konomisches Risiko zu einer
hÃ¶herenMÃ¤dchenschule aus und organisierte im Ver-
ein Christlicher Lehrerinnen wissenschaftliche Fortbil-
dungskurse an der UniversitÃ¤t GÃ¶ttingen und Institu-
tionen zur Altersvorsorge. Soziale Herkunft aus Honora-
tiorenkreisen, Ã¶konomische UnabhÃ¤ngigkeit und or-
ganisatorisches Geschick ermÃ¶glichten dieser Wolfen-
bÃ¼ttelerin, die Frauenbildung in der Provinz nachhaltig
zu fÃ¶rdern und zu prÃ¤gen.

Die zwanzig Jahre Ã¤ltere Pauline von Mallinckrodt
(1817â1881) gilt als Pionierin der Blindenbildung. Unter
dem Einfluss der Konvertitin Luise Hensel strebte die
junge katholische Adelige, so FRANZISKA DÃSINGER
(Hannover), nach sozialer Wirkung und grÃ¼ndete 1840
eine Kleinkinderbewahranstalt, die sie sukzessive in ei-
ne Blindeneinrichtung umwandelte. Mit der GrÃ¼ndung
einer religiÃ¶sen Frauengemeinschaft, den Schwestern
der christlichen Liebe, stellte sie die Einrichtungen or-
ganisatorisch auf eine feste Basis und ermÃ¶glichte in
Kooperation mit hohen preuÃischen Beamten deren Ex-
pansion.

Am Beispiel der PrivatschulgrÃ¼nderinnen Ottilie
von Steyber (1804â1870) und Emma Louise Ihle (geb.
1811) in Leipzig konnte EDITH GLASER (Kassel) zeigen,
dass das unternehmerische Handeln von Schulleiterin-
nen im 19. Jahrhundert auf die Finanzierung ihres Unter-
nehmens beschrÃ¤nkt blieb, die Ausgestaltung von Schu-
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le und Unterricht war durch die Vorschriften der Schul-
behÃ¶rde geregelt.

Die von ELKE KLEINAU (KÃ¶ln) vorgestellten
SchulgrÃ¼nderinnen in Hamburg der Paulsenstiftschu-
le waren fest im liberalen Deutschkatholizismus veran-
kert und verfolgten entsprechende Ziele. Obwohl diese
MÃ¤dchenschule Ã¼ber Jahrzehnte von Anna Wohlwill,
einer jÃ¼dischen PÃ¤dagogin geleitet wurde, kamen die
SchÃ¼lerinnenÃ¼berwiegend aus dem protestantischen
mittleren und unteren BÃ¼rgertum, jÃ¼dische und ka-
tholische SchÃ¼lerinnen gab es so gut wie keine und
auch die hauptamtlichen Lehrinnen gehÃ¶rten mehr-
heitlich der protestantischen Konfession an.

JULIA HAUSER (GÃ¶ttingen) machte mit
der âheimlichen GrÃ¼nderinâ des Kaiserswerther
MÃ¤dchenwaisenhauses in Beirut, Melita Carabet
(1832â1902), bekannt, denn ohne diese hÃ¤tten die deut-
schen Diakonissen keinen Zugang zu ihren arabisch
sprechenden SchÃ¼lerinnen gefunden. Die berufliche
Existenz Carabets als Englisch- und Arabischlehrerin
wurde zwar durch die expansiv-imperiale Dimension
europÃ¤ischer Bildungsexporte im 19. Jahrhundert erst
ermÃ¶glicht, ihr Lebensleistungen aber gleichzeitig da-
durch verdeckt und historisch verdrÃ¤ngt.

FÃ¼r viele Frauen, so ein Ergebnis der Tagung,
die sich als MÃ¤zeninnen, SchulgrÃ¼nderinnen oder
Lehrerinnen etablierten, waren religiÃ¶se Impulse aus-
schlaggebend. Bei anderen dominierten pragmatische
Aspekte. Dies gilt nicht nur fÃ¼r die FrÃ¼he Neu-
zeit, sondern auch fÃ¼r das 19. Jahrhundert, nun er-
gÃ¤nzt durch eine kirchenkritische Dimension. Zu-
gang zu Ã¶konomischen Mitteln gehÃ¶rte neben den
intellektuellen, pÃ¤dagogischen und organisatorischen
(Schulleitungs-)FÃ¤higkeiten zu den notwendigen Be-
dingungen, denn sozialer Status durch Bildung allein war
fÃ¼r Frauen nicht zu erringen. Eine UnterstÃ¼tzung
durch mÃ¤chtige und einflussreiche MÃ¤nner oder
TrÃ¤gergruppenwar vielfach fÃ¼r den Erfolg von Schul-
grÃ¼ndungen und LehrtÃ¤tigkeit verantwortlich.

KonferenzÃ¼bersicht:

Brigitte Augustin (Delmenhorst), Henriette Schrader-
Breymann

Cornelia Niekus Moore (Fairfax), Magdalena

Heymair, eine âteutsche Schulhalterinâ aus dem 16. Jahr-
hundert

Anne Conrad (SaarbrÃ¼cken), Lehrerinnen oder
Nonnen? Zum (pÃ¤dagogischen) SelbstverstÃ¤ndnis ka-
tholischer SchulgrÃ¼nderinnen im 17. Jahrhundert

Gabriele Ball (WolfenbÃ¼ttel), Die Schul-
grÃ¼ndungsbestrebungen GrÃ¤fin Anna Sophias von
Schwarzburg-Rudolstadt

SiegridWestphal (OsnabrÃ¼ck), ââ¦ das einzige Gym-
nasium in der Welt, welches von einer Dame gestif-
tet ward â¦â: Herzogin Anna Sophia von Braunschweig-
LÃ¼neburg als SchulgrÃ¼nderin im Amt SchÃ¶ningen

Juliane Jacobi (Potsdam), Eine europÃ¤ische Modell-
schule: Madame de Maintenon und Saint-Cyr

Ulrike Witt (GÃ¶ttingen), Henriette Katharina von
Gersdorf und das hallesche GynÃ¤ceum: ein pietistischer
Bildungsversuch

Heide Wunder (Kassel), Ein RÃ¼ckblick auf die
FrÃ¼he Neuzeit

Juliane Jacobi (Potsdam) fÃ¼r Karin Ehrich (Han-
nover), Anna Vorwerk: Mittlerin und MÃ¤zenin in der
MÃ¤dchenbildung

Franziska DÃ¶singer (Hannover), Pauline von
Mallinckrodt: eine westfÃ¤lische Ordens- und Schul-
grÃ¼nderin unter den Vorzeichen des Kulturkampfes

Edith Glaser (Kassel), Lehrerinnen als Unternehme-
rinnen

Jens Bruning (WolfenbÃ¼ttel / GÃ¶ttingen), Zwi-
schen UniversitÃ¤t, Stadt und privatem Haushalt: Bil-
dungsmÃ¶glichkeiten fÃ¼r MÃ¤dchen in Helmstedt im
18. und 19. Jahrhundert

Elke Kleinau (KÃ¶ln), SchulgrÃ¼nderinnen und
hÃ¶here Bildungseinrichtungen fÃ¼r MÃ¤dchen in
Hamburg

Julia Hauser (GÃ¶ttingen), Eine vergessene
GrÃ¼ndungsfigur: Melita Carabet und die AnfÃ¤nge
eines protestantischen MÃ¤dchenwaisenhauses im
spÃ¤tosmanischen Beirut

Schlussdiskussion

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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